
Sichtung im Kunstgelände (v. l. n. r.): Kathrin Severin, Andreas Fritschi, Erwin Schatzmann, Adrian Bütikofer, Roland Rüegg, Maja von Meiss, Ulla Rohr, Ursula Fehr, Theo Spinn-�
ler, Richard von Meiss, Susan Schoch, Christopher T. Hunziker, Bruno Steiger, Irma Bucher, Roland Herzog, Piero Maspoli, Mickry3 (zu zweit) mit Hund, Ruedi Mösch. �Bild: hag

Kosmische Farben
Das Label, bei dem das erste Album 
des unter dem Namen Hatchback auf-
tretenden kalifornischen Produzenten 
Samuel Milton Grawe erschienen ist, 
spricht von einer «Reise in die kos-
mische Galaxis». Und in der Tat – mit 
den zehn niederschwelligen elektro-
nischen Tracks reist es sich bequem 
in Sphären, die ein paar Meter über 
dem Alltag schweben. Titel wie «Care-
free Highway», «Jetlag» und «Comets» 
weisen indes darauf hin, dass der Bo-
den der Realität nicht ganz ausser 
Sichtweite gerät. Vielmehr überrascht 
Grawe mit einem erfrischenden Mix 
aus durchaus gewöhnlichen Zutaten, 
die gut aufeinander abgestimmt sind. 
Herauszustreichen wäre ein Gefühl 
für anstrengungslos auf- und abstei-
gende melodiöse Loops, die den Ein-
druck erzeugen, in weite Fernen unter-
wegs zu sein. Es beginnt meist ganz 
reduziert mit einem trockenen Tanz-
schritt links und rechts und steigert 
sich langsam zur sanft verklingenden 
Milchstrassen-Fiesta. ��(dwo)

Hatchback 
Colors of the Sun 
Lo Recordings/Namskeio
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Familienevent
«Vampires Alive» dokumentiert die 
Wandlung des einstigen Technobeat-
DJs zum Entertainer. Manche mögen 
über die von DJ Bobo bei der «Piraten»-
Tour und jetzt bei den «Vampiren aus 
Transhelvetien» zitierten Klischees 
die Nase rümpfen: Vor allem die DVD 
zeigt Humor und Schlagfertigkeit des 
Sängers und Tänzers im Dialog mit 
dem Publikum, das er immer wieder 
einzubinden versteht. DJ Bobo bietet 
ein Familienevent, in dem der Kon-
takt mit den Zuschauern mindestens 
genauso wichtig wie die Show ist. ��(ap)

Vampires Alive 
DJ Bobo 
Edel (DVD/CD)
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Spröder Charme
Wer bei Zeilen wie «L'amour est si fa-
cile» nicht an den zweifelhaften Gnom 
an ihrer Seite denken muss, wird bei 
den 14 neuen Liedern von Carla Bru-
ni eine Stimme entdecken, deren rau-
chigem Timbre ein spröder Charme 
eigen ist. Apart ist etwa das Chanson 
«La possibilité d'une île» auf ein Ge-
dicht des Schriftstellers Michel Houel
lebecq, eindringlich das wie aus 
einem Traum stammende «Déranger 
les pierres» (Musik Julien Clerc). ��(dwo)

Comme si de rien n'était 
Carla Bruni 
Teorema/Naïve/MV
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Neuer Norweger
Nach Nils Petter Molvær und Arve 
Henriksen gibt es einen weiteren luf-
tigen Trompeter aus Norwegen zu ent-
decken. Auf seinem ECM-Debüt prä-
sentiert Mathias Eick ein aus lauter 
Landsleuten (u. a. Jon Balke) beste-
hendes Quartett, das über ein enorm 
breites dynamisches Spektrum ver-
fügt – wie zum Beispiel die Wogen im 
Stück «Stavanger» auf- und abgehen, 
ist schlicht atemberaubend. Auf drei 
Stücken sorgt ein Pedal-Steel-Gitar-
rist für zusätzliche atmosphärische 
Akzente – der «Cologne Blues» er-
zeugt einen melancholischen Sehn-
suchtssog, dem man sich kaum ent-
ziehen kann. Insgesamt entfernt sich 
Eick weniger weit von der Jazztradi
tion als Molvær und Henriksen. ��(tg)

The Door 
Mathias Eick 
ECM
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WINTERTHUR – Winterthur gilt offi-
ziell als Museums-, Theater- und Mu-
sikstadt. Weniger bekannt ist, dass die 
noch junge Grossstadt eine lebendige 
Kunstszene beheimatet, die sich seit 
einigen Jahren im Aufbruch befindet. 
Mit dem Winterthurer Skulpturen-
Symposium bekommt die Gegenwarts-
kunst in Winterthur ein weiteres Aus-
hängeschild und vor allem eine Platt-
form für dreidimensionale Kunst. 

Es mag eine Plattitüde sein, aber 
Kultur lebt von initiativen Persönlich-
keiten. Auch das zweijährlich geplante 
Winterthurer Skulpturen-Symposium 
verdankt sein Zustandekommen der 
Initiative einiger weniger Persönlich-
keiten. In diesem Falle sind es Maja 
und Richard von Meiss, die – neben 
ihrem Beruf als Psychologin bzw. Arzt 
– den Kulturort Wyschür Weiertal be-
treiben, sowie Ulla Rohr (Rikon), die 
sowohl als Künstlerin wie auch als Mit
organisatorin von «Skulpturen und Ak
tionen im Tösstal» (1988 und 1993) be-
kannt ist.

Innert weniger Monate haben sie 
nicht nur ein Organisationsteam, ein 
Patronatskomitee, ein Konzept und 
eine Jury auf die Beine gestellt, son-
dern auch die finanzielle Unterstüt-
zung durch die Stadt Winterthur und 
den Kanton Zürich sichern können. 
Im Juni fand die Ausschreibung statt, 

im August die Jurierung der 103 einge-
reichten Dossiers (von Künstlerinnen 
und Künstlern aus der ganzen Schweiz, 
aus Deutschland und aus Polen) und 
am vergangenen Samstag die gemein-
same Begehung des rund 5000 m2 

grossen Ausstellungsgeländes.

Im Dialog mit der Natur
Das 1. Winterthurer Skulpturen-Sym-
posium findet nicht, wie andernorts, in 
der wilden Natur oder auf einem neu-
tralen Rasen statt, sondern in einem 
üppigen Garten samt Teich und Was-
serläufen und einem angrenzenden 
Obstgarten. Im Rahmen des Galerie-
programms wurde der Ort schon als 
Präsentationsrahmen für Skulpturen 

erprobt; zum dritten Mal sind in die-
sem Sommer hier Kunstwerke in en-
gem Dialog mit der Natur zu sehen. 
Das positive Echo seitens des Publi-
kums hat denn auch den Anstoss ge-
liefert, in dieser kultivierten Parkland-
schaft eine überregionale, mehrmona-
tige Skulpturenausstellung zu organi-
sieren. 

An der Begehung waren rund zwei 
Drittel der 24 ausgewählten Künstle-
rinnen und Künstler anwesend. Einige 
unter ihnen, vor allem diejenigen aus 
Winterthur, kannten bereits den Park, 
andere nahmen einen ersten Augen-
schein. Das ungewöhnliche Ambiente 
reizt; so gab es niemanden, der sich an 
der starken Präsenz der Vegetation 
störte – ganz im Gegenteil. Einzig An-
dreas Fritschi (Winterthur) meinte, 
dass die Schönheit der Natur einen 
nicht dazu verleiten sollte, mit deko-
rativer Schönheit nachzudoppeln. So 
hat er sich noch nicht für einen Auf-

stellungsort entschieden. Ursula Fehr 
hingegen (Weingarten TG) hat ihr 
Plätzchen pragmatisch ausgewählt; aus 
Transportgründen wird sie ihre 2,2 m 
hohe Bronzefigur in Strassennähe auf-
richten. Theo Spinnler (Winterthur) 
hat die Datscha belegt, um von dort 
aus seine Projektion auf die an Obst-
bäumen aufgehängten Panels zu rich-
ten. Die einen haben also ein beste-
hendes Werk im Kopf, die anderen 
sind dabei, eine ortsbezogene Arbeit 
zu entwerfen. Bis Ende Oktober ha-
ben die Teilnehmer Zeit, ihre Projekt-
skizze einzureichen. Während Roland 
Herzog (Schlieren), Ruedi Mösch (Eg-
lisau) und Erwin Schatzmann (Win-
terthur) ihre Werke mit Vorliebe un-
ter freiem Himmel zeigen, ist es für 
Mickry3 (Zürich) die erste Outdoor-
Ausstellung. 

Werke und Events
Der Blick auf die Teilnehmerliste 
verrät, dass mit einer abwechslungs-
reichen Ausstellung zu rechnen ist, 
wo die klassischen Medien wie Holz, 
Stein, Metall ebenso vertreten sind 
wie Kunststoff, Textilien und Licht. 
Um seiner Bezeichnung wirklich ge-
recht zu werden, beinhaltet das Sym-
posium auch verschiedene Events, die 
der Kunstvermittlung und der Reflexi-
on über künstlerische Inhalte und Ma-
terialien dienen. So sind Führungen, 
Künstlergespräche, Workshops und 
eine kleine Broschüre vorgesehen. 
Um dies alles zu realisieren, braucht es 
viel Herzblut und Spenden.
�� l�LUCIA ANGELA CAVEGN

Neue Plattform für die Kunst
Auf dem Land sind Kunstausstellungen im Freien keine  
Seltenheit; in Winterthurs Kulturagenda fehlte bislang ein  
vergleichbarer Anlass. Mit dem 1. Winterthurer Skulpturen-
Symposium wird im Sommer 2009 diese Lücke geschlossen.

Wann: 12. Juni bis 29. August 2009
Wo: Winterthur, Park und Obstgarten 
des Kulturortes Wyschür Weiertal 
Teilnehmer: Jürg Altherr, Irene Anton, 
Vincenzo Baviera, Irma Bucher, Ad-
rian Bütikofer, Ursula Fehr, Andreas 
Fritschi, Roland Herzog, Roland Hotz, 
Christopher T. Hunziker, Ursula Hür-
limann, James Licini, Piero Maspoli, 
Markus Meyle, Mickry3, Ruedi Mösch, 
Roland Rüegg, Erwin Schatzmann, Su-
san Schoch, Kathrin Severin, Theo 

Spinnler, Hilda Staub, Bruno Steiger, 
Manuel Strässle.
OK: Maja und Richard von Meiss, Ulla 
und Beat Rohr, Christine Geiser-Vogel, 
Maja Gölz.
Jury: Josef Briechle, Tiziana Carraro, 
Angelika Maass, Adrian Mebold, Peter 
Killer. Beisitzerinnen: Nicole Kurmann, 
Maja von Meiss, Ulla Rohr.

Mehr Infos unter:

www.wyschuerweiertal.ch

	das �1. skulpturen-symposium� – daten

Zur Eröffnung des Basler 
Schauspiels zeigt Werner 
Düggelin den «Fremden» 
nach Camus so, dass er wie-
der fremd ist: erfrischend 
trostlos – ein Gleichgewicht.

BASEL – «Heute ist Mama gestor-
ben. Vielleicht auch gestern, ich weiss 
nicht.» So beginnt die Schullektü-
re noch heute, 69 Jahre nach Camus’ 
Niederschrift, und geht weiter so: Die 
Heirat mit Marie ist dem Fremden so 
egal wie die Kumpelei mit dem schä-
bigen Raymond oder das Gericht. Da-
zwischen geniesst er einen Himmel in 
Grün und erschiesst einen Araber. In 
der Zelle merkt er, dass sich nichts ge-
ändert hat: «Das Hauptproblem war 
wieder einmal, die Zeit totzuschla-
gen.» Es gelingt ihm leicht. Uns auch.

Elementares
«Egal.» «Vielleicht.» «Nichts zu be-
deuten.» «Weiss nicht.» Die Trocken-
heit des Textes rinnt wie Wasser ein-
fach über Düggelins alte Hände in die 
Kleine Bühne des Theaters Basel, wo 
zwei junge, sehr gute Schauspieler auf 

einer Liege dösen. Oder sich langwei-
len? Gleichviel. Die offene Bühnen-
Zelle (Raimund Bauer) ist weiter aus-
gestattet mit einem Stück Himmel und 
einem Sofa aus dem Zuschauerraum. 
Die Gemeinsamkeit über die Rampe 
reicht tiefer: Die Schauspieler spie-
len auch nicht. Genauer, sie spielen, 
sie würden nicht spielen. Sie berichten 
abwechselnd, Jan Bluthardt auswen-
dig auf dem Sofa, nach dem Schuss im 
Abseits, Sandro Tajouri auf der Liege 
vorlesend aus der Strichfassung von 
Düggelin und Ralf Fiedler.

Düggelin nutzt Camus’ Bericht und 
Prozess auf Leben und Tod für eine 
Rückführung der Theaterform aufs 
Elementare – war es Mord oder Not-
wehr, und was macht das für einen 
Unterschied? Kein Schmuck, kein Be-
deutungsfett, kaum noch Muskeln hat 
das Un-Spiel. Es ist eine Greisin und 
hat nur noch das Notwendigste: Wör-
ter, einen Raum, etwas Himmel, Atem 
– und die Frische von Bluthardt und 
Tajouri. Alter und Jugend, Enden und 
Anfangen, Asche und Potenz sind auf 
dieser Theaterwaage gleich schwer.

Solche Equilibristik macht die Lan-
geweile mannigfach spannend. Es 
gibt keinen spannenderen Ort als das 

Zünglein an der Waage. Von verschie-
denem Temperament sind die Spieler 
und ergeben sich gleichartig in die La-
konie des Textes. Einmal nur, für Se-
kunden, fallen sie aus dem Buch in 
gewohnten Theaterdialog, zwischen 
Wärter und Gefangenem, über Frei-
heitsstrafe.

Sie könnten auch anders
Das Balancieren um einen verbor-
genen Punkt kommt mit dem letzten 
Gewicht zur Ruhe: Bluthardt wird 
plötzlich laut, sich wehrend gegen 
den Gefängnispriester, gegen Dun-
kel und Glauben. Der Ausbruch vor 
der Hinrichtung stellt das übergrei-
fende Gleichgewicht her zum gegen-
sätzlichen Anfang, als Bluthardt und 
Tajouri aufsprangen und etwas Ge-
dankenschweres oder Amüsantes an-
fangen wollten. Sie könnten beides, 
sie könnten ganz anders, sie haben 
aber vom Tun abgelassen. So ist ein 
Ablass entstanden, ein Ausgleich für 
des Fremden Schuss, für seine Schuld, 
«das Gleichgewicht des Tages» gestört 
zu haben.��l� GÜNTHER FÄSSLER

Der Fremde
Theater Basel. Nächste Vorstellungen:  
13., 15., 28. September.

Das Zünglein an der TheaterwaageWissenschafter 
ausgezeichnet
bern – Die Preise der Balzan-Stif-
tung gehen dieses Jahr nach Italien, 
Australien und in die USA. Die Preis-
träger arbeiten auf ganz unterschied-
lichen Feldern. Maurizio Calvesi von 
der Römer Uni «La Sapienza» wird 
für seine herausragenden Beiträ-
ge zur Geschichte der modernen und 
zeitgenössischen Kunst ausgezeich-
net. Der Ethiker Thomas Nagel von 
der Universität New York habe eine 
«originelle philosophische Perspekti-
ve» entwickelt. Es geht dabei um die 
Spannung zwischen einem objektiven 
und unpersönlichen Standpunkt und 
einem subjektiven und persönlichen. 
Die Vergabe des Preises an den Aus-
tralier Ian H. Frazer begründet die 
Stiftung mit ausserordentlichen Ver-
diensten bei der Entwicklung eines 
Impfstoffes zur Prävention von Ge-
bärmutterhalskrebs. Wallace S. Broe-
cker von der Columbia University in 
New York schliesslich erhält den Preis 
für seine Entdeckungen über die Rolle 
der Ozeane beim Klimawandel.

Die vier Balzan-Preise, die am 21. 
November in Rom verliehen werden, 
bringen ihren Trägern je eine Million 
Franken ein. ��(sda)
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